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Debelwelten.
SBon Dr. V- Stuïer.

2Benn toit in ftemtlarer, monblofer Slacgt
unfer 2luge gimmelmärts wenben, erbliden mir ein
paar taufenb Sterne, bie augenfcgeinlicg wagllos
über bie bunïle Himmelswölbung gerftreut liegen.
Von biefen Sternen miffen wir geute mit aller
Veftimmtgeit, bag fie in SBirllicgleit Sonnen finb
wie unfere Sonne, mogl in oerfcgiebenen Stabien
ber ©ntwidlung ftegenb, ber ©rögenorbmmg nadj
aber alle ungefähr gleich grog. *3)iefefemen Sonnen,
in bie fcgmargen liefen besunermeglicgen2Belten=
raumes gingeftreut, erfegeinen uns nur beswegen
als fcgwacge fiicgtfunten, weil ungeheure ©ntfer**

nungen uns oon ignen trennen. äBir toiffen fer=

ner, fcgon ein Heiner Verfucg mit bem unfcgeim*
baren ffelbftecger lann uns baoon übergeugen,
bag nur ein gang oerfcgminbenb geringer ïeil
ber fernen SBelten bem recgt befcgeibenen menfcg=
liegen Segoermögen jugänglid) ift. Hnterftügen
mir bas Sluge mit optifigen Hilfsmitteln, bann
wirb bie 2Belt oiel gröger. ©s ift fogar fo, bag
bie 2Belt um fo gröger wirb, je ntäcgtiger unb
ooHlommener bas oerwenbete 3nftrument ift,
ogne bag man bis jegt an irgendeine ©renge
gelangt märe. SBägrenb bas unbetoaffnete Vuge
uns nur toenige ïaufenbe oon Sonnen gu fegauen
geftattet, geigt uns ein guter gelbftecger fcgon
oiele Begntaufenbe, bringen mir moberne
Viefeninftrumente in Verbinbung mit ber pgoto=
grapgifegen platte, fo entgüHt uns legiere bas
2)afein oon oiclen Hunberten oon SRiHionen
Sonnen, bie aus ungemeffenen SBeiten gu uns
gerüberblinlen.

2)ie moberne SBiffenfcgaft legrt uns aber, ben
Himmel nid)t nur angufegen als eine wogt rei<g=

galtige, im übrigen giemli«d) langweilige Samm=
lung oon lauter gleicgartigen Sonnen. Sie geigt
uns ein Hnioerfum ooHer Vbwecgslung unb grögter
Vlannigfaltigteit, wimmelnb oon ausgebegnten
nebligen SBolfen gödjften fjormenreiegtums, ®on
merfwürbigen fingen unb kugeln unb giganti=
fegen Çeuerrâbem.

Siebel nennt ber Slftronom, einem alten Spracg**
gebraueg folgenb, alle biefe göcgft intereffanten
fosmifegen ©ebilbe, bie in ungegeurcr Slngagl
ben SBeltenraum erfüllen unb geute eines ber

oornegmften ©ebiete aftronomifeger jf-orfegung
barfteüen. Vis cor turgem wugten wir über
igre Verteilung über bas Himmelsgewölbe, über
igren innern Slufbau unb über igre Stellung, bie
fie im SBeltgebäube einnegnten, niegt fegr oiel.
©ine ©igenfegaft, bie bis auf wenige Vusnagmen
allen biefen Dbjeften gutommt, war igrer ©rfor*
fegung äugerft ginberlicg: bie groge £icgtfd)wäcge.
©rft bie 9lnwenbung ber Himmelspgotograpgie
gat gier 3Bunber entgüüt, oon benen man oorger
gar leine Vgnung gatte. SBägrenb aueg an
ben grögten Snftrumenten ber Se^tgeit oifueH
fegägungsmeife mit groger SJlüge etwa 10,000
Siebel wagrgenommen werben lönnen, geigt uns
bie oielftünbig exponierte licgtempfinblicge platte
beren Hunberttaufenbe unb SJlillionen. ©inige
Stellen besHimmels erfegeinen auf benSlufnagmen
wie gefprenlelt, auf gang Heinen fÇladgen, fo grofj
wie ber VoHmonb etwa, gunberte oon wingigen
Slebetn geigenb. SBogloerftanben, fie erfegeinen
uns nur fo Hein. 3n 2Birtli<gleit ganbelt es fiög

aueg gier um riefengafte ©ebilbe, gegenüber benen
bie Slusbegnung unferes gefamten Planeten*
fpftems als unfegeinbar Hein begeiegnet werben
mug. SBägrenb legteres oon einem Sicgtftragl,
ber betamrtlicg in einer Selunbe bie unoorftell*
bare Strede oon 800,000 km burcgeilt, in runb
8 Stunben ooHftänbig burögquert werben würbe,
finb bie Väume, bie oon ben Slebeln eingenom*
men werben, ftets fo gewaltig, bag ein fo ultra*
rapibes Vegitel 3agre gebrauegte, um oon einer
Seite gur anbern gu gelangen.

2Bir wiffen geute, bag ber Sammelname
„Slebel" minbeftens brei klaffen oon Himmels*
törpern umfagt, bie in teiner SBeife wefensgletd)
finb. *3)ie erfte klaffe finb bie ausgebegnten
djaotifdgen ©asnebel. 3Bir finben fie an ben

Slänbern ber SRilcgftrage weitaus am gäufigften,
ungegeure 9?äume werben oon ignen erfüllt.
2)as Spettroftop, biefes unoergleicglicge SBunber*

inftrument, fagt uns mit Sicgergeit aus, bag

wir gier leuegtenbe ©asmagen cor uns gaben,
oor allem SBafferftoff, Helium unb bann nocg

ein weiteres ©as, bas wir bis jegt bei uns nocg

niegt aufgefunben gaben. Valb wie ßirruswollen
weite Steeden mit gartem Scgleier überfpannenb,
balb gu mäcgtigcn Sidjtwolten gufammengeballt,
fegeinbar gefeglos gerriffen unb gertlüftet, wilb

Debelwelten.
Von Dr, P, Stuker-

Wenn wir in sternklarer, mondloser Nacht
unser Auge himmelwärts wenden, erblicken wir ein
paar tausend Sterne, die augenscheinlich wahllos
über die dunkle Himmelswölbung zerstreut liegen.
Von diesen Sternen wissen wir heute mit aller
Bestimmtheit, daß sie in Wirklichkeit Sonnen sind
wie unsere Sonne, wohl in verschiedenen Stadien
der Entwicklung stehend, der Größenordnung nach
aber alle ungefähr gleich groß. Diesefernen Sonnen,
in die schwarzen Tiefen des unermeßlichen Welten-
raumes hingestreut, erscheinen uns nur deswegen
als schwache Lichtfunken, weil ungeheure Entfer-
nungen uns von ihnen trennen. Wir wissen fer-
ner, schon ein kleiner Versuch mit dem unschein-
baren Feldstecher kann uns davon überzeugen,
daß nur ein ganz verschwindend geringer Teil
der fernen Welten dem recht bescheidenen mensch-
lichen Sehvermögen zugänglich ist. Unterstützen
wir das Auge mit optischen Hilfsmitteln, dann
wird die Welt viel größer. Es ist sogar so, daß
die Welt um so größer wird, je mächtiger und
vollkommener das verwendete Instrument ist,
ohne daß man bis jetzt an irgendeine Grenze
gelangt wäre. Während das unbewaffnete Auge
uns nur wenige Tausende von Sonnen zu schauen
gestattet, zeigt uns ein guter Feldstecher schon
viele Zehntausende, und bringen wir moderne
Rieseninstrumente in Verbindung mit der photo-
graphischen Platte, so enthüllt uns letztere das
Dasein von vielen Hunderten von Millionen
Sonnen, die aus ungemessenen Weiten zu uns
herüberblinken.

Die moderne Wissenschaft lehrt uns aber, den
Himmel nicht nur anzusehen als eine wohl reich-
haltige, im übrigen ziemlich langweilige Samm-
lung von lauter gleichartigen Sonnen. Sie zeigt
uns ein Universum voller Abwechslung und größter
Mannigfaltigkeit, wimmelnd von ausgedehnten
nebligen Wolken höchsten Formenreichtums, von
merkwürdigen Ringen und Kugeln und giganti-
schen Feuerrädern.

Nebel nennt der Astronom, einem alten Sprach-
gebrauch folgend, alle diese höchst interessanten
kosmischen Gebilde, die in ungeheurer Anzahl
den Weltenraum erfüllen und heute eines der

vornehmsten Gebiete astronomischer Forschung
darstellen. Bis vor kurzem wußten wir über
ihre Verteilung über das Himmelsgewölbe, über
ihren innern Aufbau und über ihre Stellung, die
sie im Weltgebäude einnehmen, nicht sehr viel.
Eine Eigenschaft, die bis auf wenige Ausnahmen
allen diesen Objekten zukommt, war ihrer Erfor-
schung äußerst hinderlich: die große Lichtschwäche.
Erst die Anwendung der Himmelsphotographie
hat hier Wunder enthüllt, von denen man vorher
gar keine Ahnung hatte. Während auch an
den größten Instrumenten der Jetztzeit visuell
schätzungsweise mit großer Mühe etwa 10,(M
Nebel wahrgenommen werden können, zeigt uns
die vielstündig exponierte lichtempfindliche Platte
deren Hunderttausende und Millionen. Einige
Stellen desHimmels erscheinen auf den Aufnahmen
wie gesprenkelt, auf ganz kleinen Flächen, so groß
wie der Vollmond etwa, Hunderte von winzigen
Nebeln zeigend. Wohlverstanden, sie erscheinen

uns nur so klein. In Wirklichkeit handelt es sich

auch hier um riesenhafte Gebilde, gegenüber denen
die Ausdehnung unseres gesamten Planeten-
systems als unscheinbar klein bezeichnet werden
muß. Während letzteres von einem Lichtstrahl,
der bekanntlich in einer Sekunde die unvorstell-
bare Strecke von 300,WO durcheilt, in rund
8 Stunden vollständig durchquert werden würde,
sind die Räume, die von den Nebeln eingenom-
men werden, stets so gewaltig, daß ein so ultra-
rapides Vehikel Jahre gebrauchte, um von einer
Seite zur andern zu gelangen.

Wir wissen heute, daß der Sammelname
„Nebel" mindestens drei Klassen von Himmels-
körpern umfaßt, die in keiner Weise wesensgleich
sind. Die erste Klasse sind die ausgedehnten
chaotischen Gasnebel. Wir finden sie an den

Rändern der Milchstraße weitaus am häufigsten,
ungeheure Räume werden von ihnen erfüllt.
Das Spektroskop, dieses unvergleichliche Wunder-
instrument, sagt uns mit Sicherheit aus, daß

wir hier leuchtende Gasmaßen vor uns haben,

vor allem Wasserstoff, Helium und dann noch

ein weiteres Gas, das wir bis jetzt bei uns noch

nicht aufgefunden haben. Bald wie Zirruswolken
weite Strecken mit zartem Schleier überspannend,
bald zu mächtigen Lichtwolken zusammengeballt,
scheinbar gesetzlos zerrissen und zerklüftet, wild



3)er grof;e DriomStebel. Sreiftünbige Slufrtabme bei
Öffnung. Ser OriomSRebet ift her einige fef)t belle

gefeben tr

burcheinanbergemirbett, fo finben mir bett 2Be(t=

bauftoff, benn als folgen rrtüffert mir it)n ohne
ßroeifel anfpredjen. UngegahtteSahrmitlionenmer:
bert oerfliefjen, bis Ijier neue Sonnen fid) aufgebaut
haben, benn genau fo toie mir ntit unenbtid)en
Raunten 23efanntfd)aft gemacht hoben, genau fo
muffen mir im großen 2BeItgefd)et)en mit unfaßbar
großen Seiten rechnen.

Sine grofje Sdjtoierigteit für bie ©rflärmtg
bietet bas Seudjten biefer ©asnebet. Stuf ber
einen Seite toiffen mir, baff ber Stoff Ijier in
fet)r ftarïer SSerbünnung in ben fatten 3Betten=

räum eingelagert ift, auf ber anbern Seite nehmen
mir eine £id)terfd)einung mat)r, eigentlich gmei

t. 2BiIfon=Sterrra>arte mit einem Spiegel »on 260 cm
isnebel, ber fdjon mit geringen optifd)en Hilfsmitteln
ben lann.

SBiberfprüdje. SJtan bot an eine £id)temiffion
gebadtjt, toie mir fie aus bent Saboratorium her
tennen, bie bann ftattfinbet, menn mir »erbünnte
©afe ber ©inmirtung tjotjer elettrifdjer Spam
nungen ausfegen. 2)iefe Srftärung ift nicht oon
ber §anb gu meifen, bebarf aber bod) noch ber
näheren 23eftätigung.

Unb mie meit finb biefe ©eburtsftätten neuer
Sonnen benn oon uns entfernt? 2)ie SHeffungen
finb an ben Stebetn recht fchmierig, meit mir
meift oerroafchene ©ebilbe oor uns hoben, bie
fetten fcEjarfe Stntjattspuntte für SJieffungen I)öch=

fter fßrägifion bieten, ©ines miffen mir aber
beftimmt: Sehr fern liegen fie nicht. 3)as ift

Der große Orion-Nebel. Dreistündige Aufnahme der
Öffnung. Der Orion-Nebel ist der einzige sehr helle

gesehen rr

durcheinandergewirbelt, so finden wir den Welt-
baustoff, denn als solchen müssen wir ihn ohne
Zweifel ansprechen. Ungezählte Jahrmillionen wer-
den verfließen, bis hier neue Sonnen sich aufgebaut
haben, denn genau so wie wir mit unendlichen
Räumen Bekanntschaft gemacht haben, genau so

müssen wir im großen Weltgeschehen mit unfaßbar
großen Zeiten rechnen.

Eine große Schwierigkeit für die Erklärung
bietet das Leuchten dieser Gasnebel. Auf der
einen Seite wissen wir, daß der Stoff hier in
sehr starker Verdünnung in den kalten Welten-
räum eingelagert ist, auf der andern Seite nehmen
wir eine Lichterscheinung wahr, eigentlich zwei

t. Wilson-Steruroarte mit einem Spiegel von 260 ern
isnebel, der schon mit geringen optischen Hilfsmitteln
den kann.

Widersprüche. Man hat an eine Lichtemission
gedacht, wie wir sie aus dem Laboratorium her
kennen, die dann stattfindet, wenn wir verdünnte
Gase der Einwirkung hoher elektrischer Span-
nungen aussetzen. Diese Erklärung ist nicht von
der Hand zu weisen, bedarf aber doch noch der
näheren Bestätigung.

Und wie weit sind diese Geburtsstätten neuer
Sonnen denn von uns entfernt? Die Messungen
sind an den Nebeln recht schwierig, weil wir
meist verwaschene Gebilde vor uns haben, die
selten scharfe Anhaltspunkte für Messungen höch-
ster Präzision bieten. Eines wissen wir aber
bestimmt: Sehr fern liegen sie nicht. Das ist



nun natürlich aftroitomifd) gu oerfteljen. DlacE)

unferen Gegriffen finb es ja bocE) Streden, bie
ooEftänbig außerhalb unferes^affungsoermögens
ftnb, benn mir müffen immerhin für biefe ©nt=

fernungen 300—1000 Stdjtjaljre anfetjen. (Dllan
oergleidje bamit bie oben angegebene £ici)t=
gefdjminbigteit!) Dluf alle ffäHe gehören bie Dlebel
biefer klaffe nod) gu unferem näheren Stem=
fijftem, toas aud) aus ihren 23emegungen im
Dîaum Ijeroorge^t. DJlit einer burd)fd)nittlid)en
©efcljminbigteit non 10 km pro Getunbe burdp
eilen fie bie ïiefen bes SBeltaHs. 2Bol)er?
2Bol)in? 2)as oermögen mir bis heute nod) nicf)t
gu fagen.

2>ie fogenannten planetarifdjen Diebel bilben
bie gmeite Dlebeltlaffe. 3hren Dlamen ocrbanïen
fie ihrem Dlusfetjcn im Fernrohr bei oifueEer
^Betrachtung, too fie meift als Heines Sdjeibdjen
erfdjeinen, ähnlich einer ißtanetenfdjcibe. Dlud)
fie finb ©asnebel mie bie oori)erget)enben, aber
ber aufbauenbe Stoff ift hier nicht mehr djaotifd)
burdjeinanbergetoirbelt. DJian hat ben fidjeren
©htbrud, bag I)ier fdjon irgenbein orbnenbes
ißringip gemaltet hat unb fid)er noch tätig ift.
ßugelformen unb Dîingformen treffen mir hier
an. 2)ie ©afe finb ihrem ©emidjte nad) gefd)id)tet.
Î)a3u tommt meiter, bag bie ganse riefige DlebeU
l)üEe in Umbreljung begriffen ift, roie neuere
ilnterfudjungen einmanbfrei nad)gemiefen haben.
3n größerer Gntfernung als bie ausgebeizten
©asnebel, burcï)fct)nittli(i) in ungefähr 1000 £idjt=
fafjren, sieben fie mit einer ©efdjroinbigteit oon
40 km in ber Getunbe ihre uns nod) unbefannten
33at)nen. ®ic 2lngat)l ber planetarifdjen Diebel
ift red)t gering, mir lennen nur etma 150 Stüd,
unb ein mefentlicljer gumadjs bürfte mol)l taum
metjr 3U ermarten fein.

(SelcgentlicE) flammt aus bem Dlad)tbuntel
bes Rimmels ein neuer Stern auf, burd)jd)mttlid)
ein falbes î)uhenb mal im 3ahr- ®ie DßH>hlid)=
leit bes Dlufleudjtens lägt barauf fdjlie^en, bag
Ijier irgenbeine SBclttataftrophe oon unerhörter
©rogartigteit ftattgefunben hot- D3ieEeid)t finb
3toei mächtige erlofdjene Sonnen in rafenbem
Sauf burd) ben DBeltenraum gufammengepraEt,
einen riefenhaften DBeltenbranb entfadjenb. Sd)on
nad) turger 3eit lönnen mir bann mat)rnei)men,
mie bie Dlusftraljlung 3U finlen beginnt unb an

SteEe bes neuen Sterns ein planetarifdjer Diebel
fid) bilbet. DBir haben beshalb aEen ©runb, bie
Diebel biefer klaffe als bas Dlnfangsftabium
bes Sonnenbafeins 3U betrachten.

Dludj am geftirnten Rimmel über uns ein
beftänbiges kommen unb ©el)en! DIEes ift im
SSormärtsfdjreiten, in ber ©ntmidlung begriffen.
§eEeudjtenbe Sonnen merben alt unb erlöfd)en.
3m reinigenben ffeuer einer DBiebergeburt burdp
laufen fie bas Stabium eines Diebels, um ihren
Sebenslauf oon neuem 3U beginnen, ©in föreis=

lauf bes ftetigen DBerbens unb SSergehens, mie

ihn unfer Hein bifjdjen DJlenfdjenoerftanb in feiner
©rogartigteit uub ©rljabenheit laum ausgubenten
unb 3u erfaffen oermag.

3m heuet.

fjrih: „§e, £ari, barf me mäje? 2Bas
macht bp 23äremeter?"

$ari:„9lbe geit er gäng no. ©äng fjöhn u

gäng $öt)n!"
ffrih: „DKpne ifd) orbli obe."
£ari: „2)e hefd) e guete !"
ffrih: „3g? SBarum nib gar. 3)ä ifct) gang

prima. Dlber meifd), mpne hanget brum uf ber

Soube=n=obe."
föari: „3ä fo! 3üE chume=n=i nad)e."

Sdjöner Iroft!
©in §err aus DlppengeE fteigt am 3ürd)er

^Bahnhof in ein Dluto. 2)er ©hauffeur fcfjlägt
ein maljnfinniges ïempo an, fo bag fd)liegiid)
bem braoen DlppengeEer angft unb bange mirb.
Sdjlotternb beugt er fidj oor unb fragt: „3ft
benn bas nicht gefährlich, auf belebten DSIctÖe"

unb bei biefen £uroen fo 3U rafen?" ISer ©häuf'
feur antmortet lädjelnb: „DEladjen Sie es mie

id). SBenn eine gefährliche SteEe tommt, fdjliegen
Sie bie Dlugen!"

©ergletd).

58ern=3oEitofen ift betanntlich eine fehr lange
Gifenbahnftrede. Giner, ber nach Dlmerita reifte,
berichtete barüber: 23is na 3oßilofe ifch ^ no

gange, aber 00 bert h^ es fi foumägig i

b'Sängi goge!

nun natürlich astronomisch zu verstehen. Nach
unseren Begriffen sind es ja doch Strecken, die
vollständig außerhalb unseres Fassungsvermögens
sind, denn wir müssen immerhin für diese Ent-
fernungen 399—1999 Lichtjahre ansetzen. (Man
vergleiche damit die oben angegebene Licht-
geschwindigkeit!) Auf alle Fälle gehören die Nebel
dieser Klasse noch zu unserem näheren Stern-
system, was auch aus ihren Bewegungen im
Raum hervorgeht. Mit einer durchschnittlichen
Geschwindigkeit von 19 lein pro Sekunde durch-
eilen sie die Tiefen des Weltalls. Woher?
Wohin? Das vermögen wir bis heute noch nicht
zu sagen.

Die sogenannten planetarischen Nebel bilden
die zweite Nebelklasse. Ihren Namen verdanken
sie ihrem Aussehen im Fernrohr bei visueller
Betrachtung, wo sie meist als kleines Scheibchen
erscheinen, ähnlich einer Planetenschcibe. Auch
sie sind Gasnebel wie die vorhergehenden, aber
der aufbauende Stoff ist hier nicht mehr chaotisch
durcheinandergewirbelt. Man hat den sicheren
Eindruck, daß hier schon irgendein ordnendes
Prinzip gewaltet hat und sicher noch tätig ist.
Kugelformen und Ringformen treffen wir hier
an. Die Gase sind ihrem Gewichte nach geschichtet.
Dazu kommt weiter, daß die ganze riesige Nebel-
hülle in Umdrehung begriffen ist, wie neuere
Untersuchungen einwandfrei nachgewiesen haben.
In größerer Entfernung als die ausgedehnten
Gasnebel, durchschnittlich in ungefähr 1999 Licht-
jähren, ziehen sie mit einer Geschwindigkeit von
49 kni in der Sekunde ihre uns noch unbekannten
Bahnen. Die Anzahl der planetarischen Nebel
ist recht gering, wir kennen nur etwa 159 Stück,
und ein wesentlicher Zuwachs dürfte wohl kaum
mehr zu erwarten sein.

Gelegentlich flammt aus dem Nachtdunkel
des Himmels ein neuer Stern auf, durchschnittlich
ein halbes Dutzend mal im Jahr. Die Plötzlich-
keit des Aufleuchtens läßt darauf schließen, daß
hier irgendeine Weltkatastrophe von unerhörter
Großartigkeit stattgefunden hat. Vielleicht sind
zwei mächtige erloschene Sonnen in rasendem
Lauf durch den Weltenraum zusammengeprallt,
einen riesenhaften Weltenbrand entfachend. Schon
nach kurzer Zeit können wir dann wahrnehmen,
wie die Ausstrahlung zu sinken beginnt und an

Stelle des neuen Sterns ein planetarischer Nebel
sich bildet. Wir haben deshalb allen Grund, die
Nebel dieser Klasse als das Anfangsstadium
des Sonnendaseins zu betrachten.

Auch am gestirnten Himmel über uns ein
beständiges Kommen und Gehen! Alles ist im
Vorwärtsschreiten, in der Entwicklung begriffen.
Helleuchtende Sonnen werden alt und erlöschen.
Im reinigenden Feuer einer Wiedergeburt durch-
laufen sie das Stadium eines Nebels, um ihren
Lebenslauf von neuem zu beginnen. Ein Kreis-
lauf des stetigen Werdens und Vergehens, wie
ihn unser klein bißchen Menschenverstand in seiner

Großartigkeit uud Erhabenheit kaum auszudenken
und zu erfassen vermag.

Im Heuet.

Fritz: „He, Kari, darf me mäje? Was
macht dy Bäremeter?"

Kari:„Abe geit er gäng no. Gäng Föhn u

gäng Föhn!"
Fritz: „Myne isch ordli obe."
Kari: „De hesch du nid e guete!"
Fritz: „Jg? Warum nid gar. Dä isch ganz

prima. Aber weisch, myne hanget drum uf der

Loube-n-obe."
Kari: „Jä so! Jitz chume-n-i nache."

Schöner Trost!

Ein Herr aus Appenzell steigt am Zürcher
Bahnhof in ein Auto. Der Chauffeur schlägt
ein wahnsinniges Tempo an, so daß schließlich
dem braven Appenzeller angst und bange wird.
Schlotternd beugt er sich vor und fragt: „Ist
denn das nicht gefährlich, auf belebten Plätzen
und bei diesen Kurven so zu rasen?" Der Chauf-
feur antwortet lächelnd: „Machen Sie es wie

ich. Wenn eine gefährliche Stelle kommt, schließen
Sie die Augen!"

Vergleich.

Bern-Zollikofen ist bekanntlich eine sehr lange
Eisenbahnstrecke. Einer, der nach Amerika reiste,

berichtete darüber: Bis na Zollikofe isch es no

gange, aber vo dert het es si soumäßig i

d'Längi zöge!
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